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vollkommen vertraut und in der Lage sind, allfällige 
kleirie Störungen im Gange der l\laschinen sofort zu 
erkennen und zu beheben, sowie die Angriffsweise stets 
·den jeweiligen Gesteinsverhältnissen anzupassen. 

Die lletriebsergebnisse, von welchen später ge­
sprochen wird, geben ein Bild, wie nach Maßgabe des 

Vorwllrtsschreitens der Ausbildung, beziehungsweise 
Schulung der Arbeiter, auch der Erfolg sich besserte. 

Noch rin anderer Umstand hat nicht zum gering­
sten Theile den Erfolg ungiinstig beeinHusst. 

(Fortsl'tzung f ol HI-) 

Geologische Beobachtungen im Kladno-Schlaner Steinkohlenbecken. 
Von Ur. IL Anton Weithofer. 

Ankniipfend an die bereits in friihcrrn Aufsätzen 
dargestellten stratigraphischen Verhältnisse des Pilsener'), 
sowie des niederschlesisch-biihmischen lleckens 2) miigcn 
im Nachfolgenden kurz die Resultate jüngster lkobach­
tungen auch im Kladno-Schlaner Steinkohlenbecken mit­
getheilt werden. 

Anlässlich der genannten Studien hatte sich schon 
Gelegenheit ergeben, an der Hand der bestehenden 
Literatur die Vermuthung auszusprechen, dass das 
Kladnoer Revier anscheinend in der gleichen Weise 
gegliedert werden kiinne, wie das benachbarte Pilsener 
Becken. Leider fehlten mir damals die persünlichcn 
Erfahrungen im genannten Reviere, und auch die Lite­
ratur bot zu wenig Handhaben, in gleichem Sinne das 
Auftreten der dort erkannten Schichtengruppen auch 
hier zu verfolgen. 

Das vorige Jahr bot mehrfache Gelrgenheit, das 
damals Fehlende zu ergänzen. 

Das Beobachtete bestätigte nun thatsächlieh auch 
in vollem Umfange das Vermuthete. Wie bei Pilsen, 
sehen wir auch hier zu unterst einen bis fiber 300 m 
mächtigen Complex vorwiegend grauer Sandsteine, ab 
und zu auch Conglomerate, sowie dunklerer Schiefer­
thone. Nahe der Basis findet sich auch hier ein milch­
tiger Fliitzzug, den Pilsener Liegendftötzen (Radnitzer 
Flötzen) entsprechend. Er besteht aus dem ca. 7 111 

mächtigen Kladnoer Hauptflötz, das im Liegenden meist 
noch von einem schwächeren Flötze begleitet wird. 

Eingestreut finden sich Kohlenschmitzen hie und 
da übrigens ebenfalls in der ganzen Serie dieser grauen 
Sandsteine. 

Im Hangenden dieser „Schichtengruppe der grauen 
Sandsteine" stellt sich dann gleichwie bei Pilsen die 
sogenannte „Schichtengruppe der rothen Schieferthone" 
ein, eharakterisirt vorwiegend durch rothe Schieforthon­
bänke und röthliche Sandsteine. Ihre .Mächtigkeit lüsst 
sich bis 160 m constatiren, obzwar sie auch da nicht 
vollständig ist. 

1
) Die geologischen Verhältnisse de~ Bayerschachtes etc. 
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Ein durchgehendes Profil - - etwa in einer Bohrung, 
das noch hiihere Hchicllten einschließen wiirde, ist 
mir bis nun nicht bekannt geworden. 

Gebt man jedoch muldr.neinwärts, also von Siiden 
nach Korden, über die rothen Schiefer, die sich :tllent­
halben an der intensiven Rothförbung der Felder zu 
erkennen geben, hinaus, so betritt man sofort das Gebiet 
der z:ihllosen Schiirfungen und kleiner Einbaue auf das 
Ifangendftötz, das sogenannte Schlaner Flötz. 

Auf der von Schlan gegen Westen führenden Straße 
übersieht man die Reste derselben in Form der ,·ielen 
Halden sehr gut. Letztere fehlen aber, wo wieder 
rothl's Terrain tiich einstellt: Es ist das eben wieder 
das Liegende dieses Hangendzuges, das da infolge 
wahrscheinlich welliger Lagerung Yon neuem zutage 
bricht. Die Schächte, die auf das Schlaner Flötz nieder­
geteuft wurden, stehen nach den mir gewordenen Aus­
künften bloß in grauen Selliefcrn und Sandsteinen an. 

Wir haben hier daher offenbar die 71 Schichtengl'llppe 
der grauen Schieferthone(l vor uns, die auch hier in 
ihrem tiefsten Niveau eiuen Hangendflötzzug birgt: das 
Scblaner oder, wie es weiter westlich genannt wird, 
das Kounovaer Flötz, dessen IdentiUlt mit dem Flötze 
der Liegendzone der Pilsener n Schichtengruppe der 
grauen Schieferthone" hiedurch daher unzweifelhaft 
feststeht. 

Die „Schichtengruppe der oberen rothen Schiefer­
thone" ist mir in dem Kladno-Schlaner Becken bisher 
nicht begegnet. l\löglicherweise, dass K u s t a's Angabnn 1) 

aus der Rakonitzer Gegend auf eine solche zu be­
ziehen sind. 

Wir sehen daher eine vollständige Identität in der 
Schichtenfolge der beiden großen innerböhmischen Stein­
kohlen hecken platzgreifen. l\lan kann sie sogar noch 
weiter in einzelne Details verfolgen : Bei Pilsen wurde 
des Vorkommens einer meist schwachen Einlagerung 
von rothen und griinen Schieferthonen nicht weit im 
Hangenden des unteren Flötzzuges, also noch immer 
tief in der Schichtengl'llppe der grauen Sandsteine, er­
wähnt, die nur im Nordtheil der genannten Mulde 
manchmal größere l\lächtigkeit gewinnt. Auch bei Kladno 
zeigen aber einzelne Bohrprofile, wie z. B. auch jenes 
des Johannesschachtes bei Libuschin, etwa 50-70 111 

1
) J. Ku s t a, Sitzgsher. d. kgl. böhm. Ges. d. Wiss., 1882, 

S.217. - Vergleiche auch: Wcithofer, 8itzgsher. d. kais. 
Aknd. d. Wiss .. Wirn 1898, S. li2. 
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ober <lem Hauptflützc solche geringmiiehtige Einlage­
rungen von rothen Bcbieferthonen. 

Jene Uehercinstimmung bestätigt auch wieder das 
bereits durch die friiheren Studien gezeitigte Resultat, 
dass die Stegoeephalcnfauna der Niirscbaner Plattrnkohle 
(Liegendflötzzug) von jener der „Schwarte'' im umnittel­
baren Hangenden des Kounovaer Flötzes (Hangendflötz­
zug) durch ein weites zeitliches Intervall getrennt ist, 
in welchem gegen 300 in und darüber die Schichten­
gruppe der grauen Sandstein<', sowie die ganze Schichten­
gruppe der unterrn rothen Schieferthone zur Ablagerung 
gelangten. 

Nachdem :thrr, wie ehrnfalls an friiheren Stellen 

gezeigt wurde, der Liegendflützzug den Saarbriickener 
Schichten entspricht, der Hangendflötzzug jedoch den 
oberen Ottweiler Schichten, nachdem ferner weitaus die 
Mehrzahl der von Fr i t s c h ans unseren böhmischen 
Kohlenablagerungen beschriebenen Stegocephalenreste 
aus der Nürschaner Plattenkohle, ein geringerf\r Theil 
bereits aus der Kounovaer Schwarte und nur vereinzelte 
aus den Ablageruugen von Braunau stammen, so ergibt 
sich, dass jene von Fr i t s c h beschriebene Stegocephalen­
founa zum allergrößten Theil gar keine permische 
Fauna ist, sondern gerad e zu d e n Typ u s de r 
ober ca r b o n e n, h ö h er e n T hier w e 1 t darstellt. 
(Verb. d. k. k. geol. Heichsanst., 1901, Nr. 16.) 

Gurtförderer (Robins Patent).*) 
Von Richard Ewers, Director der Robins Conveying Belt Co. 

Die praktischrn Erfahrungen der letzten Jahre 
haben unzweifelhaft dargethan, dass beim Fördern von 
Materialien aller Art, zwischen absehbarnn Punkten, der 
Fördergurt das leistungsfähigste, bequemste, zeit­
erspnrendste und bei längerem Gebrauch das bei weitem 
billigste Transportmittel und berufen ist, die Kabel-, 
Br,chrr- und Schiebertransporteure mit der Zeit ganz 
und gar zu verdrängen (mit Ausnahme jener Fälle, 
in welchen Raumersparniss die Anwendung eines verti­
calcn oder sehr stcilrn Becherwerkes unbedingt noth­
wendig macht); es bleibt nur die eine Frage offen, 
welches der beste Gurtförderer sei. Wir dürfen nun 
auf Grund von unabstreitbaren Thatsachen wohl be­
haupten, dass unsere Transportgurte allen an sie ge­
~tellten Anforderuugen bestens entsprechen. 

Als Beweis hiefiir mag die Thatsache gelten, dass die 
größten und erfolgreichsten Gesellschaften in den Ver­
einigten Staaten, die infolge ihrer Geldmittel Muster­
betriebe zu schaffen in der Lage waren, unserem Gurt­
fiirdcrer vor allen anderen den Vorzug gegeben haben. 
Als einer dieser .Mustcrbetrirbe für die Bergwerksindustrie 
gilt die New Jersey Zinc Company, Franklin Furnace, 
N. J. Dieses mit drn modernsten .Maschinen und Ein­
richtungen Yersehenc Werk hat nach jahrelanger Priifung 
aller Systeme sich für das unsere entschieden· und heute 
64 unserer Gurtfürderer im Betrieb. Ferner führen wir 
die Cementfabrik Alpha in Alpha, Staat New Jersey, an, 
die 18 unserer Förderer verwendet. In jeder Art von 
Kohlenförderung hat llobins Gurtfördersystem in mo­
dernrn Betriebrn alle anderen schon lange aus dem 
Felde geschlagen. 

Der wichtigstr Vorzug, durch den sich unser 
Patent-Gurtförderer vor allen anderen bekannten Förder­
mittrln auszeichnet, ist, dass bei unseren Maschinen keine 
Bolzen~ Schrauben, Geleuke oder andere kleine hervor­
stehende Theilc \'orkommen, die dem Rost, der Ab­
niitzung, dem V erstnuben oder Bruch ausgesetzt sind, 

'") Ist aueh in dieser Zeitschrift, 1000, S. 625 erwähnt. 

kein abwetzendes, ohrenbetäubendes Reiben und Kratzen 
von Eisen gegen Eisen, wie bei Becherwerken, Schieber­
oder Kabel-Transporteuren. Unser System bat nur zwei 
Haupttheile, den äußerst zähen und geschmeidigen Patent­
Gummigurt vom größten Ahreibungswiderstand und die 
ihn tragenden glatten und ungemein leicht laufenden 
Rollen. Die ganze in Frage kommende Ueibung ist 
Gummi gegen Eisen, d. b. so unbedeutend, dass sie fast 
mit Null bezeichnet werden kann, welche Thatsachr 
durch den nahezu geräuschlosen Gang unserer Förderer 
demonstrirt wird. Einmal richtig und gewissenhaft in­
stallirt, laufen dieselben jahrelang ohne jede Betrit1bs­
unterbrechung. 

Das unbedingte Erforderniss für einen leistungs­
fähigen Gurtförderer ist, dass der Gurt selbst jeder 
Abreibung durch das zu transportirende Material den 
nöthigen Widerstand bietet. Es war dies keine leichte 
Aufgabe, und erst nach jahrelangen, mühseligen und 
kostspieligen Experimenten gelang es auf einer speciell 
für uns construirten, 15 m langen hydraulischen Presse 
und einem eigenartigen Vulcanisirungsverfahren, einen 
Gurt herzustellen, drr an Widerstandsfähigkeit jedes 
bisher entdeckte, zur praktischen Verwendung gelangte 
.Material übertrifft, Nickelstahl nicht ausgenommen. Um 
diese schwer wiegende Behauptung durch Beweise zu 
rechtfertigen, verweisen wir auf den an die Redaction dieser 
Zeitschrift gerichteten und hier beigefiigten Brief der Brüder 
Red 1 ich & Berg c r in Wien, welche die Vertiefung 
und Regulirung des Donaubettes übernommen haben, bei 
dem es sich um schnelle Beförderung großer Quantitäten 
schwerer Materialien handelt. Vermöge ihres Contractes 
sind sie zur Bewältigung von 1200 1 Baggermaterial 
pro Stunde verpflichtet, welche Bedingungen durch Robins 
Patent-Gurtförderer nicht nur erfüllt, sondern oft noch 
übertroffen wurden. Die enorme Widerstandsfähigkeit 
ist am besten aus der Thatsache ersichtlich, dass mit­
unter gesprengte, s c b a rfk anti ge Steine, zuweilen 
im Gewichte von 250 kg mit großer Kraft auf den 
Gurt geworfen werden, und denselben trotzdem nicht 
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